
Der Wadistumstand der landwirtsdiaftlichenFeldfrüd:tte 
in Baden-Württemberg 
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in Südbaden noch einen Normalstand, in den übrigen 
Regierungshezirken läßt sein Wachstum ebenso wie das 
der Viehweiden, namentlich in Südwürttemberg-Hohen­
zollern, zu wünschen übrig. 

Für die Frühjahrsbestellnng ist in den meisten Krei­
sen alles, in etwa zwei Fünftein der Kreise gut vier Fünf­
tel der Bodenßäd1en gepflügt, Das trockene Märzwetter 
kam der Bodenbearbeitung, die infolge des nassen Herbst­
wetters im Vorjahr im Rück.stand war, sehr zugute. 

Die Auswinterung ist bei Wintergetreide allgemein 
geringer als im Vorjahr; beträgt sie dod1 nur wenige 
Hundertteile. Bei Winterraps ist sie etwas größer, aber 
im Vergleich zum Vorjahr nur halb so groß. Damals sind 
infolge der ungeklärten Preisverhältnisse an sid1 noch 
befriedigende Bestände umgeackert worden. Dagegen 
ist der Umfang der Umpßügungen bei Klee und Luzerne 
in diesem Jahr sehr groß. Bei Klee mußten fast 
16 200 ha ocler 16,3 vH, hei Luzerne 5122 ha oder 612 vH 
umgeackert werclen. Auch der mehrjährige Durchschnitt 
wird bei den Futterpßanzen sehr ühertroffen. Diese un­
erfreuliche Lage erklärt sid1 aus der großen Trockenheit 
im vorjährigen Sommer. Es ist zu wünschen, daß die 
Winterfeuditigkeit und die Frühjahrsniederschläge der 

Entwicklung der Futterpflanzen förderlich sind. Da je­
<lod1 in weiten Gebieten <lie Kleeuntersaaten im Vorjahr 
mißlangen, stehen becleuteml weniger Futterflächen zur 
Verfügung als 1952. Bei dieser Lage erlangen die An­
bauabsiditen der Landwirtschaft eine besondere Be­
deutung. 

Die Auswinterung der lamlwirtsdiaftlichen Fehlfrüchte 
in Baden-Württemberg Ende März 1953 

Uerb5lnnssnnt- Au$winlerung 
llüel1e (,\nbnu- - - --

F~nch1.n1te11 flikhr.) in ha iu "II in lia 

1951 1 1952 1952 
1 

1953 1952 1953 

Winterroggen ... .... ,16 002 '16 '136 7,5 2,3 3 601 1 017 
Winterweizen ... .... 192 517 190 964 1,6 1,1 3 157 2 055 
Dinkel (Spelz) ...... 12 204 10 037 1,8 0,9 215 91 
Winlergerslo 4 250 4 896 1,6 0,7 66 36 
Wintennenggetreide .

1 

17 347 15 772 1,3 1,0 231 158 
Wiuterra.ps .......... 4 953 3 866 14,7 '·' 730 2-19 
Winterrühsen ....... 472 378 5,1 3,4 2•1 13 
Klee und Kleegrns ... ilOB 1170 96 224 3,9 16,3 -1 272 15 713 
Luzerne . . . . . . . . . . . . 89 274 82 376 2,9 6,2 2 62'1 5 122 

Nadi den Betriebswirtschaftlid1en Meltlunge11 1 die sich 
allerdings nur auf das ehemalige Land Württemberg­
Baden beziehen, sind wegen des nassen Herhstwctters 
annähernd ein Zehntel Winterweizen, Spelz, Winterraps 
und -rübsen weniger bestellt worden als vor Jahresfrist. 
Die Landwirtschaft beabsichtigt nun, zum Ausgleich un­
gefähr doppelt so viel Sommerweizen anzubauen wie im 
Vorjahr. Die Anbauflächen von Sommergerste will man 
um ein Zehntel, von Sommermenggetreide um annähernd 
ein Fünftel, von Frühkartoffeln um fast ein Zehntel, von 
Spätkartoffeln ( + 1,9 vH), von Zuck.erriiben ( + 3,3 vH) 
und von Futterrüben ( + 5,2 vH) leidit erweitern. Dafür 
ist geplant, den Anhau von Hafer und von Sommer­
ölfrüchten einzusduänken. Der Getrei<lehan wird so­
nadi voraussiditlich dem Umfang im Vorjahr entspre­
chen, an Riiben und Kartoffeln werden sogar etwas mehr 
angebaut. Offenbar ist nicht geplant, den Mangel an 
Klee- und Luzerneäckern durd1 Anlage von Sommer-
futterschlägen auszugleichen. -th-

Die künftige Entwicklung der Schweinehaltung 

Anfang März 1953 wurden in Baden-Wiirttemberg 1,11 
Mill. Schweine gezählt oder ein gutes Zehntel weniger 
als im Dezember 1952 und vor Jahresfrist. Wenn auch 
die Vergleichbarkeit mit den Ergebnissen der repräsen­
tativen Zählung zur gleichen Zeit des Vorjahres etwas 
beeinträchtigt ist und clie damaligen Ergebnisse durch 
eine genauere Zählung etwas höher liegen als hei einer 
totalen Zählung, so steht doch fest, daß die Einschrän­
kung gegen das Vorjahr beachtlid1 ist. Der Rückgang war 
bei der seit Sommer zu beobachtenclen Verminderung 
der Sauenzulassungen -ZU erwarten. In Nord- und Süd­
baden sind die Bestände nodi kräftiger, in Nord- und 
Südwürttemberg etwas sd1wäd1er zurückgegangen als im 
Lamlesdurchsdmitt. Diese nntersd1iedliche Entwicklung 
in den beiden Landeshälften findet durch die unein­
heitliche Futtermittelversorgung aHein keine Erklärung, 
sondern ist auch eine Folge des Umfangs der damaligen 
Sauenzulassungen. 

An Ferkeln wur<len ii:,. Baden-Württemberg rund 
255 000 gezählt oder 5,8 vH ·weniger als im Dezember 
vorigen Jahres und 8,6 vH weniger als vor Jahresfrist. 
In Südbaden sind die Fcrkelbeställ(le nodi kräftiger zu­
riick.gegangen als im Landesdurchsdmitt und in den übri­
gen Regierungsbezirken. Sie entsprechen aber audi dort 
den Erwartungen auf Gruncl der Besduänkung der 

Sauenzulassungen seit _Spätherbst. Dagegen hat sich die 
Zahl der Jungschweine im Land Baden-Württemberg 
(551 000) etwa auf dem Dezemberstand gehalten. Der 
Vorjahresstand wird indessen um gut ein Zehntel, der 
ehemalige Friedensstand nur wenig unterschritten. 

In den einzelnen Regierungsbezirken ist ehenfalls eine 
unterschiedliche Entwicklung zu verzeichnen. Während 
die Läuferbestände in Nord- und Siidhaden höher sind 
als bei der letzten Zählung, liegen sie in Nord- und Siicl­
württemberg darunter. 

Verlängerung der Läuferzeiten 

In Baden-Württemberg sind annähernd 210 000 
Schlacht- und Mastschweine gezählt worden oder zwei 
Fünftel weniger als im Dezember 1952, ein Fünftel 
weniger als vor J ahrcsfrist und fast ein Zehntel weniger 
als im März 1938. Bei dem Zusammendrängen der Haus­
schlachtungen auf den Winter ist mit einem kräftigen 
saisonalen Rückgang zu rechnen. Indessen geht er über 
das jahreszeitlidi zu erwartende Ausmaß hinaus. Diese 
auffaUende Entwicklung erklärt sich aher hauptsächlich 
aus einer Verlängerung der Läuferzeit. Infolge des 
seit September anhaltenden Drucks auf die Sdn'leine­
märkte werden die Jungsd1weine im Gegensatz zum 
Herbst vorigen Jahres gegenwärtig älter auf 1\-fast ge-
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Endgültiges Ergebnis de.- Schweinezählung vom 3. März 1953 in Baden-Württemberg 

Ergebnis der Zählung vom V erlinderuog iu TH Mirz 1953 1egen 
Schweine 3,Mlra 3.Mirz 

1938 1952 

Ferkel unter 8 Wochen alt •• , •. , , •••.• 231 037 278 574 
Jungschweine 8 Wodien bis no<h uid:,.t 

'I• Jahr alt , ............ , • , .... , ... 552 016 620 717 
Sdilamt- uud Mastschweine 

'/1 bis nod,. nidit 1 Jahr. alt ...•• , .•. , 216 810 246 567 
1 J abr alt Ulld älter ................ 9 757 17 166 

Zuditsauen zusammen 99 512 106 417 
'/o bis nodi nicht 1 J ;i,~ · ~j,: · · ~;ä.'.hti~ 18 377 lS 473 

nidit trächtig 10 344 17 086 
l Jahr alt und ähcr, trächtig 41208 38 574 

nidtt träditig 29 583 37 28' 
Eber 1

/, bis noch nicht l Jahr alt •. , , , , 1478 l 759 
l I ahr -alt und älter , , ....... . ..•..• 2 38S 2 244 

Ge,amtzahl der Schweine .... ....... 1 112 995 1 273 444 

stellt, als es normal üblich ist. Diese Haltung der Land­
wirtschaft ist im Hinblidt auf die notwendige gleich­
mäßige Marktversorgung am Platze. Die Verlängerung 
der Läufeneit ist in allen Regierungsbezirken des Lan­
des Baden-Württemberg zu beobachten. Dennoch sind 
die Schweinemärkte immer noch sehr labil. Obwohl diese 
Lage vorauszusehen war, hatte man doch mit einer all­
mählichen Festigung der Sdiweinepreise gerechnet. Die 
gegenwärtige Situation ist daraus zu erklären, daß der 
Fleischverbrauch in weiten Bevölkerungskreisen schon 
seit Wochen nicht mehr steigt. Ob die seit Mitte Fe­
bruar zu beobachtende Kaufkraftsteigerung eine Bele­
hllllg der Nachfrage nadi Fleisch auslösen wird, bleibt 
abzuwarten. 

Saison!lle Zunahme der Sauenzulassungen 
Die Bestände an träditigen Zuchtsauen gehen der Ent• 

widdung der Scltweinehaltung voraus. An trämtigen 
Sauen, den „Produktionsmascltinen" der Schweinehai, 
tung, sind in Baden-Württemberg gut 50 000 oder 3,8 vH 
mehr gezählt worden als im Dezember vorigen Jahres. 
Normalerweise steigt die Zahl der trächtigen Zuditsauen 
zwisch.en Dezember und März um ungefähr 3 bis 4 vß 
an. Sonach. ergibt sich in Baden-Württemberg unerwartet 
eine - wenn auch leichte - außersaisonale Zunahme 
der Sauenzulassungen, die in absehbarer Zeit eine Stei­
gerung der seit Monaten rüddäufigen Ferkelbestände 
und damit der Sch.weinehestände überhaupt auslösen 
wird. Es bleibt abzuwarten, ob die Sauenzulassungen, 
wie es wünsdienswert wäre, weiter außersaisonal ver-

3. Dezember 3. März Mlrz 
1 

Mirs Dezember 
1952 1953 1938 1952 19S2 

T 
170 422 254 621 + 10,2 - 8,6 5,8 

549 309 550 926 - 0,2 - ll,2 + 0,3 

329 906 196237 - 9,5 -20,4 - 40,S 
31 260 12 196 + 25,0 - 29,0 - 61,0 
94 815 92 324 - 7,2 - 7,2 - 2,6 

B 898 10 511 - 42,8 - 22,ll + 18,1 
8 855 8775 -15,2 -23,2 - 0,9 

39 SH 39 794 - 3,4 - 10,0 + 0,6 
37 518 33 244 + 12,4 -10,8 -IJ,'I 
1535 1 526 + 3,1 - 13,2 - 0,6 
2 421 2 497 + 4,7 + 11,3 + 3,1 

l 279 668 1110 327 - 0.2 -12,8 - 13,% 

mehrt werden. Bei der reimen Versorgungslage für 
Futte.-getreide im Bundesgebiet wird die Haltung der 
Schweinezüditer von den Preisverhältnissen in den näch­
sten Monaten bestimmt. Bemerkenswert ist die unter­
schiedliche Entwicldung zwisdien Nord und Süd. In Süd­
baden sind die Sanenzulassungen gegen Dezember vori­
gen Jahres um 13,3 vH, in Südwürttemberg-Hohenzol­
lern um 4,5 vH und in Nordwürttemberg um 1,0 vH 
vermehrt, in Nordbaden sogar um 3,7 vH veri:nindert 
worden. In Südbaden ist sonach eine kräftige außer­
saisonale Zunahme, in Nordbaden eine kräftige außer­
saisonale Abnahme der Schweinehaltllllg zu erwarten. 
Sdialtet nian in Nordbaden die normale Saisonbewegung 
aus, so ergibt sidi eine Abnahme der Sauenzulassungen 
um rund 8 vH. 

ll,25 Mill. Schweine im Bundesgebiet 
Im Bundesgebiet ist die Schweinehaltung gegen De­

zember vorigen Jahres auf 11,25 Mill. oder um 13,3 vH 
znrülkgegangen. Der Stand vor Jahresfrist und im 
mehrjährigen Friedensdurchschnitt wird um ungefähr 
ein Zehntel unterschritten, 

Die Zahl der Sauenzulassungen hat sich auf 576400 
oder um 2,2 vH erhöht. Während sonadi unerwartet die 
Sauenzulassungen im Bundesgebiet hinter dem saisona­
len Ausmaß zurüdtblieben, sind in Baden-Württemberg 
die Sauenzulassungen sogar - wenn audi leimt - über· 
das saisonale Maß hinaus gestiegen. Die unterbliebenen 
Sauenzulassungen im Herbst werden hier zum Teil we-
nigstens nadigeholt. W; r t h 

- - - -

fNDUSTRIE, HANDWERK, BAUGEWERBE 

Die Elektrizitätsversorgung der Industrie im 2. Halbjahr 1952 

Dielndustrie1
) in Baden-Württemberg verbrauchte im 

zweiten Halbjahr 1952 insgesamt 2103 Mill. kWh Elek­
tTizität oder je Arbeitstag 13,65 Mill. kWh. Ihr Anteil 
an dem gesamten Verbrauch des Landes von 3089 Mill. 
kWh, gemessen an den Zählern der letzten Abnehmer, 
erreichte damit 68 vH. 

Der relative industrielle Verbraudi, gemessen mit der 
Besch.äftigtenzahl, ist im Durd:ischnitt des Bundes• 
gebietes beträmtlich höher als in Baden-Württemberg, 
dessen Anteil am Stromverbrauch des Bundesgebietes 
1952 nur 10,8 vH hetrug, während es an der Beschäf­
tigtenzahl mit 17,5 vH beteiligt war. 

l) Sämtliffle lndi;us:triehetriehe mit miadeuens 10 Beschäftigten, 

Der Verbrauch der Industrie des Landes hat sich seit 
dem zweiten Halbjahr 1948 nahezu auf das zweieinhalb­
fache erhöht. Er ist damit noch etwas höher gestiegen 
als der Mengenindex der Warenerzeugung. Dagegen ist 

Elektrizitätsverbrauch der Industrie 

Baden- Band eh' Aat<il am Bandcsgol,üit 
Wllrttc,m.JN,rg eog ,et 1-S-tt-om- ,e-,.--r=Bzab-- ~,-==/-1':-.-. 

In Mill. k\Vb braueh ;,, TB da•tno;,. dl 

19~0 .......... 2 982 28 360 10,3 17,l 
U51 .......... 3 743 34 292 10,9 17,4 
1952 .......... 4 073 37 618 10,8 17,S 
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